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BAD SAULGAU

BAD SAULGAU - Zwischen 500 und
600 Teilnehmer haben am Samstag-
nachmittag in Bad Saulgau gegen die
drohende Schließung der beiden
SRH-Kliniken in Bad Saulgau und
Pfullendorf demonstriert. Bei der
Kundgebung auf dem Festplatz in
Bad Saulgau forderten Redner eine
gute medizinische Grundversorgung
im ländlichen Raum. Die Gewerk-
schaft Verdi kündigte an, für einen
Tarifvertrag in den SRH-Kliniken
streiken zu wollen, um dem Mangel
an Fachpersonal entgegenzusteuern.
Veranstalter der Demonstration war
das Krankenhausbündnis im Kreis
Sigmaringen.

Die 84-jährige Schwester Irmin-
gardis Gebhart kommt mit ihren Stö-
cken und zusammen mit ihren Mit-
schwestern Waltraud Vögele und Ra-
phaele Pohl zur Kundgebung. Für die
beiden jüngeren Schwestern ist es
die erste Demonstration. Im langen
Leben von Schwester Raphaele ist es
immerhin schon die zweite. „In
Friedrichshafen habe ich schon ein-
mal wegen Schulen demonstriert.“
Sogar von der Klosterleitung ist die
Teilnahme abgesegnet. „Die Pro-
vinzoberin hat zur Teilnahme aufge-
rufen“, sagen die Schwestern. Wären
viele Schwestern nicht mit der Orga-
nisation von Veranstaltungen im
Kloster ausgelastet, es wären noch
mehr Ordenskleider auf dem Fest-
platz zu sehen gewesen.

Eigentlich hatten die Veranstalter
mit mehr Besuchern gerechnet. Aber
das neue Aufflammen der Corona-
Pandemie habe laut Benjamin Andel-
finger von der Gewerkschaft Verdi
zu mancher Absage geführt. Die Ge-
werkschaft gehört neben Mitglie-
dern aus politischen Parteien und
dem Krankenhausförderverein dem
Krankenhausbündnis im Kreis Sig-
maringen an. Aus vielen Bevölke-
rungsgruppen setzen sich die Teil-
nehmer zusammen: Unternehmer,

Beschäftigte der SRH-Kliniken, Ge-
werkschaftsmitglieder, besorgte
Bürgerinnen und Bürger und Kom-
munalpolitikerinnen und Kommu-
nalpolitiker. Bad Saulgaus Bürger-
meisterin Doris Schröter ist diesmal
nicht als Rednerin, aber als Demons-
trantin präsent. Gewerkschaftsse-
kretär Benjamin Andelfinger hält
sich als Moderator zurück, formu-
liert in einer Zwischenmoderation
dann aber doch eine Kampfansage an
die Führung der SRH-Kliniken: Man
wolle einen Tarifvertrag erstreiken,
um bessere Arbeitsbedingungen und
Bezahlung der Pflegekräfte in den
Kliniken des SRH-Verbundes zu er-
reichen und dadurch die Personalsi-
tuation in den Kliniken zu verbes-
sern.

Auffallend häufig wurde der Ruf
nach einer Verbesserung der politi-

schen Rahmenbedingungen in Stutt-
gart und Berlin laut, um die Existenz
kleiner Krankenhäuser zu sichern.
Dr. Michael Merz, Arzt der internis-
tischen Gemein-
schaftspraxis in
unmittelbarer
Nachbarschaft
zum Kranken-
haus in Bad Saul-
gau, nahm den
Klinikbetreiber
sogar teilweise
aus der Schussli-
nie, weil er den Zwängen der Ökono-
mie gehorche. „Der SRH geht es ums
Geld. Sie hat sogar manches gute auf
den Weg gebracht“, so Merz. Dage-
gen habe der Landkreis und die
Landrätin „erhebliche Verantwor-
tung“. Die Hauptursache für die Ge-
fährdung der medizinischen Versor-

gung im ländlichen Raum sieht Merz
in den politischen Rahmenbedin-
gungen. Die sogenannten Fallpau-
schalen machten bestimmte Opera-

tionen wie
Herzkatheder,
Knie- und Hüft-
operationen
auch für private
Anbieter lukra-
tiv. „Dagegen ha-
ben kleine Kran-
kenhäuser der
Grund- oder

Notversorgung keine Chance
schwarze Zahlen zu schreiben.“ Mit
einem Notarzt und ohne Kranken-
haus sieht Merz auch die Notfallver-
sorgung bei Schließung des Kran-
kenhauses extrem gefährdet.

„Es ist ein Wahnsinn ausgerech-
net in einer Zeit Krankenhäuser ab-

zubauen und dafür Prämien zu kas-
sieren, in der überlegt wird, erste In-
tensivpatienten nach Italien zu verle-
gen“, kritisierte Larissa Lott-Kessler,
Vorsitzende des Krankenhausför-
dervereins in Bad Saulgau, die
Schließungspläne ausrechnet in Zei-
ten der Pandemie.

„Wir wollen hier kein Kranken-
haus, in dem jede Krebsform behan-
delt werden kann, sondern wir wol-
len eines, in dem ein Arbeiter bei
Claas in erreichbarer Entfernung
schnell versorgt und behandelt wer-
den kann, wenn er sich geschnitten
hat“, machte Robin Mesarosch deut-
lich. Er ist als neu gewählter SPD-
Bundestagsabgeordneter im Kran-
kenhausbündnis aktiv. Im Endeffekt
sieht er durch die drohende Schlie-
ßung und den Personalmangel lang-
fristig auch das Krankenhaus in Sig-

maringen gefährdet. Der Pflegenot-
stand sei einerseits ein bundesweites
Problem, andererseits habe der
Landkreis dabei „mit der SRH auf ein
extrem schlechtes Pferd gesetzt, weil
die meisten Beschäftigten in umlie-
gende Krankenhäuser abwandern“.
Den Grund sieht Mesarosch in einer
besseren Bezahlung durch den Tarif-
vertrag für den öffentlichen Dienst in
der Nachbarschaft.

Denis Schmalz, Beschäftigter an
der SRH-Klinik in Sigmaringen, Ver-
di-Mitglied und Mitglied in der Tarif-
kommission machte die Abhängig-
keit der SRH-Häuser deutlich. Bei
der derzeitigen Notversorgung im
Sigmaringer Krankenhaus sei man
auf die Häuser in Bad Saulgau und
Pfullendorf angewiesen. „Wir wüss-
ten nicht wohin mit unseren Patien-
ten, wenn Pfullendorf und Bad Saul-
gau schon jetzt zu wären.“

Welche Folgen die Schließung ha-
ben könnte, erzählte Hermine Bur-
ger, katholische Betriebsseelsorgerin
aus Biberach, aber wohnhaft in Ried-
lingen. Nach der Schließung des
Krankenhauses in Riedlingen müss-
ten Betroffene ins 30 Kilometer ent-
fernte Biberach und dort in einer
überfüllten Notaufnahme lange War-
tezeiten in Kauf nehmen. 

Mit dem Appell „Kämpft, kämpft,
kämpft, gebt nicht auf“ trat sie mögli-
cher Resignation entgegen. Sie war
nicht die einzige bei dieser Kundge-
bung, die zum Weitermachen er-
munterte. „Wenn es jetzt nicht bes-
ser wird, machen wir es ein drittes
oder ein viertes Mal“, hatte der SPD-
Politiker Robin Mesarosch angekün-
digt. Es war die bislang zweite De-
monstration gegen die drohenden
Klinikschließungen in Bad Saulgau.
Und diesmal waren die Demonstran-
ten deutlich wahrnehmbar. Das ge-
meinsame Skandieren von „Wir sind
hier, wir sind laut, weil man uns die
Klinik klaut“ wurde für den Marsch
durch die Stadt schon auf dem Fest-
platz geübt.

Selbst Sießener Nonnen gehen fürs Krankenhaus auf die Straße

Von Rudi Multer
●

Zwischen 500 und 600 Menschen demonstrieren in Bad Saulgau gegen die drohende Schließung von zwei der drei Krankenhäuser im Landkreis Sigmaringen. Nur die
Klinik in der Kreisstadt soll erhalten bleiben. FOTOS: THOMAS WARNACK

Forderungen sind eine Grundversorgung im stationären und ambulanten Bereich – Demonstranten kündigen weitere Aktionen an

Larissa Lott-Kessler vom Förderverein
des Saulgauer Krankenhauses spricht
bei der Demo und hat ihre Forderung
auf einem Schild dokumentiert.

Schaut nach Riedlingen, dort könne
man ein negatives Beispiel betrachten,
sagt Hermine Burger, katholische
Betriebsseelsorgerin aus Biberach.

Mit Protestschildern bringen die Demonstranten bei der Kundgebung ihren Un-
mut zum Ausdruck.

„Kämpft, kämpft,
kämpft – gebt nicht

auf“, 
tritt die Betriebsseelsorgerin

Hermine Burger möglicher
Resignation entgegen.
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